Speichern und Wiederfinden 
von Daten, Informationen und Wissen
– als Kognitive Leistung im eigenen Leben, in der Technik, per Evolution –

========================================================================

– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«®  -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Home --> Puzzle WELT --> Abbildungsseitiges --> Kognitive Prozesstypen --> Weltausschnitte --> Daten --> Speicherung
zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/fakten/speicherung.doc
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Stand: 
Versions-Nummer = 0,7
{in Zugehörigkeits-Andeutungen zunächst}

Wortfeld: 
Wahrnehmung / Wahrgenommenes; Repräsentation von Vorstellungen; Komplexe Aufgaben; Das Erinnerungsvermögen; Das „Autobiografische Gedächtnis“; Biografische Erinnerung; Zerlegung / Zergliederung; Zugehörigkeit; Information; Engramm Vergänglichkeit; Speicherung – (mit / ohne) menschlichem Zutun; als bloßes „Geschehen“ / mit „Zweck“; Milliarden Nervenzellen im eigenen Kopf; Verteiltes Neuronales Netzwerk; Änderungen bei der Aktivierungssituation; Aktualisierung; (pro Konzept) beteiligte Anzahl der Neuronen; Aufmerksamkeitsressourcen; lernen; Verhaltensreaktionen; Semantisches Netz; Wissen versus: Nicht-Wissen; Erkenntnis; Gedächtnis + Gedächtnisforschung; Erinnerungen (bilden / abrufen / verblassend / verschwindend / fehlend); „Knoten im Taschentuch“; „Ich-Nahes“ versus: „Ich-Fernes“; „Wesentliches“ versus: „Unwesentliches“; Apparative Verwirklichung; „Mehrspeichermodell“ / Subsysteme; Modul-Orien​tierung; Adressierbare Speichereinheiten; Internes Adressierungssystem; (fester / unendlicher / …) Wertebereich; Assoziativspeicher; Verschmelzende Speicherinhalte; Das Abwicklungsgeschehen (im Gehirn); „Leistungen“ + „Tricks“ + „Umwege“ des Gedächtnisses; Reduktion des Inputs; Hinterlassene Spuren; Hinweis-Reize; Muster-Trennung; Assoziation; Muster-Vervollständi​gung; Der vorherrschende / bleibende Eindruck; Bestätigungsfehler; Porträtierung; Klassifizierung; Mechanistische Prozesse / Mechanische Erklärbarkeit; Signal; Zustand; Generalisierung; Individuelles; Speichermedium; Speicherplatzbedarf; Verwaltung der Daten; in Bits & Bytes; Faktenwissen (mit / ohne „Begründung“); memorieren; Inneres Sprechen; Individuelle versus: Holografische Speicherung; verschränkt sein (oder nicht); Zugriff haben auf: <Informationen / Daten / Fakten / Wissen / Erinnerungen / ...>; „Der Zettelkasten“; Konzept-Neuronen; Semantisches Gedächtnis versus: Episodisches Gedächtnis versus: Prozedurales-Gedächtnis; Gewöhnung / Habituation; abklingen; Datenkompression; Sensomotorische Einheit; Dateien; Fachdatenbank; Austauschbarer Inhalt; Details (auffindbar / angelupft / unterdrückt / …); Die Einzelheiten; (machbare / gemachte) Aufzeichnungen; „alles noch ohne Sinn“; Kartografie + „Landkarten“; „Pläne“; ...; aufheben; aufbewahren; Unerledigtes; Zeugnis; „Die Akten“; Einkaufzettel / Terminkalender; „To do“-Liste; (sich) einprägen; <…> behalten; Gedächtnis + Gedächtnisforschung; Mechanistische Prozesse / Mechanische Erklärbarkeit; Signal; Zustand; Speichermedium; Adresse & Inhalt; Lokalisierung; Details; Die Einzelheiten; „bloß knipsen“ (ohne bereits zu analysieren; zu vergleichen; zu verstehen; zu werten; zu nutzen); Hippocampus (+ seine Rolle beim Ordnen); reproduzieren; Rekapitulation; Exakte Reproduktion (oder nicht); Unscharfe Speicherung; „Platsch“-Charakter; Notizen; Dokumentation; Expertensystem; Silo sein (für Materialien / Daten / Wissen / Verfahren / ...); Sicherungskopie; Reminiszenz; sich aufdrängen; Recall / Abruf; „tun“; Hierarchiebaum; Gedankenstütze; Eselsbrücke; Die Inhalte; Das Speichersubstrat; Das Nervensystem; Verknüpfungsmuster; Das „Jetzt“ + seine Dauer; Gedächtnisleistung; Der „Gegenwart-Speicher“ (mit seinem 3-Sekunden-Rhythmus); Das Arbeitsgedächtnis; Ultrakurzzeit-Gedächt​nis + Kurzzeit-Gedächtnis; Mittel- + Langzeit-Ge​dächtnis; Mentale Zeitreisen; Das kollektive Gedächtnis; Parsing (bei angefangenen Sätzen); Die phonologische Schleife + Der räumlich-visuelle Notizblock; Lagerung; Zwischenspeicherung; „im Keller“; „First in - First out“ (FIFO) versus: „Last in - First out“ (LIFO); Die Prozessor-Register; Eidetisches Gedächtnis; Reizung + Nachwirkung; Phänomen: „Ohrwurm“; „Gehirnwurm“; Input & Output; Gedächtnispur; Ordnung; situiert (oder nicht); lokalisiert / punktuell; in linearer Anordnung; flächig; räumlich; Einprägung im Netzwerk; Beteiligte Zellmechanismen; Entladungsmuster; Daten / Informationen wiederfinden; Wiedererken​nen; Wiederauffin​dungssignal; Konsolidierung zur Langzeit-Erinnerung; Aktivierung; Aktivierungsmuster; aktiviert halten; sich <etwas> merken (vorübergehend / mit Verfallsdatum / langfristig / unbewusst); Merkfähigkeit; Austauschgeschehen; Prinzipielle Möglichkeiten; Leistungsgrenzen; Die „Millersche Zahl“; Auswahl / Ansteuerung / Selektion; Konzentration; Explizites versus: Implizites Gedächtnis; laden + löschen; Speicher-Auffrisch​ung; Erinnerungen auffrischen; Gedächtniskult; ca. 10.000 Konzepte zugänglich haben (pro typischer Person); „nicht mehr <drauf> kommen“; veralten; sich ändern; Rekonstruktion von: <Wahrgenommenem / Erlebtem / Erkanntem / Gewusstem / Geleistetem / Gefühlen / längst Vergangenem / Übersehenem / ...>; „Originaltreue“ versus: „Verfälschungen“ + „Selbsttäu​schung“; <Anderes> verdrängen; <…> überschreiben; Zugriff + Zugriffsmethode; Sequenzielle versus: Parallele Architektur; verblassen; <etwas> (wieder) vergessen (weil: erledigt / absichtlich / ungenutzt / gelöscht; im Laufe der Zeit; beim Alters​abbau der Gedächtnisleistung); wegstreichen; Speicherverlust; Zeugenaussagen; Die Vergessens-Kurve; verlernen / entlernen; „Recht auf Vergessen“ (?); kopieren; retten; nachfragen; Erinnerungsposten (aus erster / zweiter Hand); Begriffs- / Wörter-Vorrat; Tatsachengedächtnis; Episodische Erinnerung; (mit / ohne) Emotionelle Erregung; (Selbst)-Lösung von Erinnerungen; Disstress; Post-traumatische Stress-Störung; Informationsträger; Struktur; Schaltstellen für das Gedächtnis; Hirnrinde + 2 Hippocampi + 2 Amygdalae; Relaisstationen; Expliziter Gedächtnisinhalt; Präfrontaler Cortex; Hardware & Software & Brainware + ‚Stimulusware‘; Die Mitwisser; Sammlungen; Archivierung + Archive; Museen; Fotoalben / Poesiealben / Urlaubsvideos; Wegwerfwissen; Papier; Bücher; Laufwerk / Speicherchip / Cache-Baustein; Selbsttäuschung; Erinnerungsverklärung; jeweilige Erwartungen; „die Ablage machen“ (müssen); Zweck; Ordnung; Verzeichnis; Ordner; Wortfindung + Wortfindungsschwierigkeiten; Not-Tricks; (Dateien) herladen / hochladen; auswendig lernen; Orale Tradition; vergilben (können); Variierbare Testbedingungen; Stoffwechselvorgänge; Reaktionskaskaden; Reaktions-Tempo; Warten auf die Antwort; Botenstoffe; Ausfallerscheinungen; Kurzschluss; Vorprägung; Eigenes Einprägen; Unterschiedliche Einprägsamkeit; „Norepinephrin“ / „Propranolol“ / „…“; (positive / negative) Verstärkung von Erinnerungen; „Mind Pops“; wirklichkeitstreu (oder nicht); Falsche Erinnerung; Subjektive Gewissheit; verdichtet; verallgemeinert (oder nicht); Generalisierung; Nachträgliche Korrektur; Kontextverschiebung; Fehlattribution; „im Licht der Gegenwart (neu) betrachtet“; Mnemotechnik; Gesichtserkennung; Konsolidierungsphase; Langzeitpotenzierung; „sicher verwahrt“ (oder nicht); Digitale Identität; Blockchain-Technology; Erinnerung an den Anfang / Satzanfang / ...; Die Neuigkeiten; aktuell sein (oder nicht); Vertrautheit; „Schwamm drüber“; auswerten; interpretieren; Speicherkapazität; Speicherplatz freigeben; Speichermodul; „Hyperthymestisches Gedächtnis“; „Tun“ + Mikrogedächtnisse (rein apparativ); Platzangebote; sperrig sein; Vorlagen; „Gedächtnispaläste“; platziert innerhalb des »Referenzideals«; untergebracht in der Standardstruktur des »Abstraktionskegels«; Die »LÖSUNG des Puzzles WELT«; Schlüsselbegriffe; „Open Source“-Zugriff versus: „Hortung der Erkenntnisse“; Geheimhaltung; Bildung von Vorräten an: <... / ...>; „Es liegt mir auf der Zunge!“; Filehosting-Dienste; „Die Cloud“; ...; …
Jedem der „Wortfelder“ zugehörig: sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \(bloß) „wahrnehmen“; \„Information“ + jeweiliger Zweck; \allerlei andere Arten von „Kognitiver Leistung“; \„Kontext sein“; \Das ‚Guckloch‘-Paradigma der KOGNIK; \Das „Anlupf“-Szenario; \„Stimulus​ware“ – als solche – \ihr Wirkprinzip; \‚Froschaugen‘-Verzerrung – als solche; \Phänomene bei ‚Fokus‘-Verschiebung; \im Paradigma der „Objektorientierung“ operieren; \Das ‚Funktions‘-Paradigma der Organisation; \\Zwischen​speicherung: „FIFO“ versus: „LIFO“; \„bewusst“ sein / „bewusst“ werden versus: \„unbewusst geschehen“; \„Intelligenz“ – Mindest-Voraussetz​ungen; \\Wiki: „Arbeitsgedächtnis“; \„Orientierung“ im Raum; \Das ‚Navigations‘-Paradigma der KOGNIK; \zur – grundsätzlichen – ‚Kartierbarkeit der Wissbarkeiten der WELT‘; \„Die Unifizierende Abbildtheorie“; \zur ‚Ansteuerbarkeit der Dinge‘ – im »Kognischen Raum«; \Der „Mensch“ – in seiner Rolle als Geistwesen; \Palette der überhaupt vorhandenen ‚Wissensträgertypen‘; \Wissensträgertyp: „Hierarchie“ + \„Netzwerk“; \Physische + Semantische Netze; \all die ‚Kognitiv wirksamen Apparate‘; \Das „Gehirn“ – als Apparat aus Komponenten + Zusammenspiel; \„Evolution“ – Notwendigkeiten bei der Speicherung; \„Inspirationslisten“  + ‚Stimulusware‘; \ „Bedeutung“, „Sinn“ + „Sinngebung“; \Die ‚Kognitive Infrastruktur‘ der Menschheit; \„lernen“ – als eigenständiger ‚Kognitiver Prozesstyp‘; \„Ordnung“ – als solche; \„Entord​nung“; \zum „Aussehen“ der zum »Puzzle WELT« gesuchten LÖSUNG; \zum „Nacheinander“ in der Abwicklung der Aufgaben + Arbeitsschritte – als „Platsch, Platsch, Platsch, …“ daherkommen; \„Verbale Sprache“ – Übersetzungsarbeit; \„Selektionswesen“; \‚Stütz​stellenwesen‘ + ‚Näherungstechnik im Kognischen Raum‘; \Der ‚Kognische Universalatlas‘ – als Arbeitsvision; \„Zugehörigkeit“ – jeweils als Merkmal; \„sequenzielle“ versus: „parallele“ Architektur; \Das „Rückspul“-Szenario der KOGNIK; \Kognitiver Prozesstyp: Der Umgang mit der (eigenen) „To do“-Liste; \...; \...
Systemische Grafik und Beispiele: \...; \Prinzipgrafik: „Zentraler Hub“ im Netzwerk – in Draufsicht; \Thema: „sich selbst organisierende Karten“; \...; \...; \„Ziel der Unifizierung“; \...

Literatur: 
\\Wiki: „Gedächtnis“; \\Wiki: „Arbeitsgedächtnis“; Larry S. Squire; Eric R. Kandel: „Gedächtnis – Die Natur des Erinnerns“, Spektrum Akademischer Verlag, 1999; ...; Frederic Vester: "Denken, Lernen, Vergessen"; Eric Kandel: „Principles of Neural Science“;  Mazen A. Kheirbek; René Hen: „Add Neurons – Subtract Anxiety“, Scientific American, July 2014, p. 48 - 53 --- und andere Computer-technische + Neurobiologische Fachliteratur; …
=======================================================================================


Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:
Das menschliche Gedächtnis ist anfällig für das „Vergessen“.
In dieser Hinsicht sind der Computer und der Atlas / ... 
als Speichermedium sicherer. 

– [\Die ‚Palette der Elementarschritte‘ des Denkens; Planens; ...; \„vergleichen“ (können); \...]

*****

„Es gibt Gedächtnisleistungen ohne Intelligenz.
Aber keine Intelligenzleistung ohne Gedächtnis.“

*****

Speicherung und Spiegelung im Gedächtnis: 
Ja!
Doch zunächst ist es unverbindlich, wie §dies geschieht§. Was alles dabei mit wem (wie) verknüpft wird. Und mit was allem nicht.
-----
Speichern: 
Änderungen, die den Wahrnehmungs- bzw. den Lernmoment überdauern.
– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \„Änderung“ – als solche; \Kognitiver Prozesstyp: „Reine Wahrnehmung“; \„lernen“ – eine kognitive Leistung; \...; \...] 

-----
Die Erinnerung kann aus unserem Gedächtnis ganz unterschiedliche Dinge – und Blickwinkel darauf – abrufen. Ähnlich, wie es im „Anlupf“-Szenario der Fall ist. Doch meist verzerrt, in eine bestimmte Richtung deformiert.
– [\Das »Referenzideal der Abbildung der WELT«; \Das „Anlupf“-Szenario der KOGNIK; \zur „Verzerrbarkeit der Dinge“ – im »Kognischen Raum«; \...]
*****

Phänomene 

· „Das <da> möchte / sollte ich aber behalten!“

· „Diejenigen, die wissen, dass sie nicht im Internet (oder sonst irgendwo) nachschauen können, merken sich mehr.“ 

· „Unser visuelles Gedächtnis ist weit dauerhafter als die Erinnerung an Texte.“

· Auf der Ebene der Neuronen sind für die Prozesse des Speicherns und Erinnerns nicht etwa einzigartige chemische Botenstoffe nötig; es reichten der Evolution schon solche, wie Serotonin und Octopamin, die uns von nicht-gedächtnisspezifischen Reaktionskaskaden der Zellen und Gewebe her – für andere Funktionen – längst bekannt sind. Neben dem Molekül-Einfluss ist es nur der uralte Mechanismus vom Aufbau elektrischer Potentiale und deren Entladung, der sich da – diesmal als Änderung der Übertragung der Erregung an strategisch entscheidenden Stellen des Nervenverbundes – abspielt.

· Zahlreiche Besonderheiten der Gedächtnisspur, ihre vielfältige Form und zeitliche Dynamik, kommen sowohl bei den einfachen wie auch bei den komplexen Gehirnen vor. Doch letztere sind im Verlauf der biologischen Evolution aus den primitiveren hervorgegangen, daher könnten sich die erfolgreichen Mechanismen der biologisch-materiellen Gedächtnisbildung über alle Spezies hinweg erhalten haben.

· Sobald Gefühle im Spiel sind, ist die Erinnerung besonders scharf. – [\„Gefühle“; \...; \...] 

· Es genügen manchmal schon die ersten Takte einer Melodie, ein bestimmter Geruch oder die Erwähnung eines Namens, und wir haben einen bestimmten Moment oder eine Episode unserer Vergangenheit konkret vor Augen. – [\zur ‚Ansteuerbarkeit der Dinge‘ im Kognischen Raum]
·  „Gehirnwurm“ / „Mind pop“

· (nachweislich) „Falsche Erinnerungen“ – [\Der ‚Kognitive Lebensfilm‘ des Individuums; \...]
· Wenn der Strom abgeschaltet wird, verlieren die Speichermodule eines Computers ihre Information sofort (zumindest in der Technik um die Jahrtausendwende noch). Selbst wenn der Strom eingeschaltet bleibt, verblasst sie ganz von selbst, wenn sie nicht ungefähr alle hundert Millisekunden eigens aufgefrischt wird. ...
· Das Gedächtnis ruft nicht etwa die Inhalte fix und fertig aus einem Archiv ab. Die Inhalte werden beim Erinnern immer erst rekonstruiert. Auch im Kontext des momentan – bewusst oder unbewusst – Aktivierten / des zuvor gerade Angesteuerten. 

· Wenn sich das Gedächtnis selbstständig macht. 

· Keinerlei Programmpaket ohne die Menü-Positionen: 
                                 "Speichern", "Ausblenden", "Löschen" & Co.
– [\„Benutzeroberflächen“ – als solche; \...]
· ...

*****

„Der Hippocampus hat eine Vielzahl von Aufgaben“: Er ist nicht nur, „eine Art Zwischenspeicher für Schnapp​schüsse und Episoden – etwa: „was man gestern zu Mittag gegessen hat“, sondern er befähigt auch dazu, eine Erinnerung nach ein paar Tagen oder Wochen an die Hirnrinde weiterzureichen, um sie dort im Langzeitgedächtnis abzulegen. – [N. N.]
– [\...; \...]  
*****

Erinnern – [Pascal Mercier: „Nachtzug nach Lissabon“, S. 284/ 85 – „Innere Weite“]
„Sie stehen ja wirklich hier und jetzt vor uns, nirgendwo und nirgendwann sonst, und wie sollte man sich ihre Beziehung zur Vergangenheit denken, wenn nicht in der Gestalt von inneren Episoden des Erinnerns, deren ausschließliche Wirklichkeit in der Gegenwart ihres Geschehens liegt?
Doch aus der Sicht des eigenen Inneren verhält es sich ganz anders. Da sind wir nicht auf unsere Gegenwart beschränkt, sondern weit in die Vergangenheit hinein ausgebreitet. Das kommt durch unsere Gefühle, namentlich die tiefen, also diejenigen, die darüber bestimmen, wer wir sind und wie es ist, wir zu sein. ...
Ich bin noch dort, an jenem entfernten Ort in der Zeit, ich bin dort nie weggegangen, sondern lebe ausgebreitet in die Vergangenheit hinein, oder aus ihr heraus. Sie ist Gegenwart, diese Vergangenheit, und nicht bloß in Form kurzer Episoden des aufblitzenden Erinnerns.“

– [\„BewusstSein“; \Der – so individuelle – ‚Kognitive Lebensfilm‘; \Thema: „Freier Wille“; \Das „Hohe Warte“-Szenario der KOGNIK; \zum „Gefühlswesen“; \...; \Die „An sich“-Projektion als solche; \„Verzerrbarkeit“ + all die „Verzerrungen“ – im »Kognischen Raum«; \...] 
*****

Unterscheidung: 

· Speicherung des Inhalts zum späteren Verbrauch 
· Speicherung, um den Inhalt beliebig oft wieder abrufen zu können (in Kopien also)

*****
Im Gehirn getrennt verwaltete „Arten von Gedächtnis“
– [\‚Aufschlüsselungsoptionen‘ für ein zuvor fest-umrissenes GANZES; \„Gehirn“ + „Hirnforschung“; \...; \...] 
· Das prozedurale Gedächtnis (Erlernen + Wiederaufrufen motorischer Fähigkeiten) 
– [\...; \„lernen“ – als kognitive Leistung; \...]
· Das räumliche Gedächtnis (...)
– [\„Orientierung“ – als solche + als Notwendigkeit; \zum „See- + Landkartenwesen“; \‚Landschaften‘ im klassischen + kognischen Raum; \(echte versus: künstliche) ‚Nachbarschaftsbeziehungen‘; \...; \...] 

· Das episodische Gedächtnis (für eigene Erlebnisse; ...) 
– [\...; \Der ‚Kognitive Lebensfilm‘ des Individuums; \...]
· Das deklarative Gedächtnis (um bekannte Objekte überhaupt benennen zu können; ...) 

– [\...; \zum „Ikonenwesen“; \„Symbole“ + „Symbolik“; \‚Formalisierte Konventionen‘; \„Terminologiearbeit“; \„Bedeutung“, „Sinn“ + „Sinngebung“; \„Objekte“ + Das Paradigma der ‚Objektorientierung‘; \...]
*****
(Mögliche) Gedächtnisformen
· In „Materialien“ (deren Gestalt / den Federn / ...) ist das Gedächtnis in Form von Kristallgittern 
+ Elektromagnetischen Kräften gespeichert

· Im „Gehirn“, als ‚Kognitivem Apparat’, ist das Gedächtnis in Form von „Synaptischer Kopplungsstärke“ gespeichert. Das Gehirn speichert Informationen in spezifischen Netzen neuronaler Verbindungen
– [\„Netzwerke“ – als ‚Wissensträger‘; \Das „Gehirn“ + seine Neuronen (entstehend / vorhanden / räumlich wandernd / abgestorben); \Das „Anlupf“-Szenario der KOGNIK; \all die Arten von  „Information“ + jeweiligem „Zweck“; \...; \...] 

· Beim „Computer“ 
 : ...

· Bei der „Evolution“: ...

· Bei „Aliens“: Zu deren Gedächtnis weiß man nichts. Doch ohne ein solches geht es auch bei denen nicht ab!
– [\all die „Vorab-Gewissheiten über Aliens“; \„funktionieren“ (oder nicht) – als Merkmal; \...; \...]  
· Bei „Göttern / Geistern / Gespenstern / ...“: ...
– [\Der ‚Kognitive Apparat‘ an sich; \Die „Netzwerk-Architektur“ + ihre Mächtigkeit als Wissensträgertyp; \...]
· Bloß episodisches Gedächtnis für Ereignisse bzw. das eigene Tun 
                                     („Ich als Eichhörnchen habe <dort und dort> eine meiner Nüsse versteckt!“) 
versus: dasselbe mit Zeitpunkt-Gedächtnis 
      („Es geschah <dann und dann>; vor bzw. nach [... anderes Ereignis]. Es dauerte ungefähr {so und so lange}!“).
– [\„Verlorene Dimensionen“ + deren abbildungsseitige Folgen; \...; \...] 

· Speicherung gemäß dem „Holografischen Prinzip der Physik“: … – [\...; \...] 

· ...
*****

[Formulierung aus: Roger-Pol Droit: „Fünf Minuten Ewigkeit“, S. 216/217]
„Einst gingen die flüchtigen Einzelheiten auf immer verloren. Eine Handbewegung, ein versteckter Blick, die Andeutung eines Lächelns, ein Wechsel des Tonfalls, eine bestimmte Beleuchtung, alles das versank mit tausend anderen winzigen Wirklichkeiten Sekunde für Sekunde im Meer des Vergessens, in dem niemand eine Spur hinterließ.

Nun haben wir Apparate für die Einzelheiten erfunden, mit denen wir auch die winzigste Kleinigkeit festhalten, Töne und Profile für die Ewigkeit aufzeichnen können. Allerdings haben wir uns so rasch an sie gewöhnt, dass wir heute ihr Vorhandensein und ihre Macht missachten. Oder fast. ... 

Tagtäglich machen wir von ihnen Gebrauch, in dem wir Radio hören, CDs lauschen, fernsehen oder Videos anschauen, fotografieren, Stimmen, Musik, Bilder und so weiter aufzeichnen. Machen Sie sich klar, auf welche einzigartige Weise diese Geräte dem Ablauf der Zeit Bruchstücke der Vergänglichkeit entziehen.

Eine Taste, die Scott Joplin 1902 anschlägt, ein Wimpernschlag von Louise Brooks im Jahr 1934, ein Stiefel, der 1940 auf das Pflaster der Champs-Elysées knallt, die Ankunft eines überfüllten Zuges gestern in Kalkutta ... genauso wie Milliarden anderer Augenblicke, lebendig eingefangen, Gesten, auf Fotos oder Filme gebannt, Musik auf Konserve. ... Von Augenblick zu Augenblick wird das, was eigentlich für immer entschwunden sein müsste, verfügbar und kann beliebig oft aufgerufen werden.“

– [\Der ‚Kognitive Lebensfilm‘ des Individuums; \zur ‚Zeitflanke‘ des »Referenzideals der Abbildung der WELT«; \zum „Kinowesen“; \Das „Rückspul“-Szenario der KOGNIK; \‚Kognitive Orthesen‘ & Infrastruktur; \Das „Kognitive Archiv der Menschheit“; \„Sprache & Schrift“; \...]
*****

Kognitive Entlastung: „Die Ablage machen“; ...; „Aus den Augen, aus dem Sinn.“
– [\„Latenzierung“; \„Platzhalterwesen“; \„Ordnung“ (einhalten / schaffen); \(zeitliche) „Arbeitssteilung“; \„vergleichen“; \...]

*****

„Die persönliche Erinnerung reicht normalerweise bis zum Alter von etwa drei Jahren zurück. 
Vor dieser Zeit scheint das Fixierbad des menschlichen Geistes noch nicht die Kraft zu haben, wahrgenommene Bilder und Gedankengänge auf Dauer festzuhalten.“ – [N. N.]
Schon Sigmund Freud wunderte sich darüber, warum Kinder zwar mit zwei oder drei Jahren sprechen können und sonst eine Menge lernen, sich aber später nicht an das Geschehen erinnern („infantile Amnesie“).
– [\„Apparatives”; \Das „Gehirn“ + seine Reifung im Zuge der Benutzung; \...]
*****
Komplementäre Gedächtnisformen
(im Zusammenspiel zeitlich gestaffelter Phasen, die von den nur wenige tausendstel Sekunden dauernden Übersetzungsvorgängen in den Sinneszellen, über die Nachwirkungen von Reizen in den nachgeschalteten Nervenzellen und zweckgerichteten Zellverbänden, bis hin zu den ein Leben lang bestehenden Spuren der Erinnerung reichen.)
· Das Ultrakurzzeitgedächtnis § ≈ „Arbeitsgedächtnis“§ + Die subjektive Dauer des „Jetzt“
· Das Kurzzeitgedächtnis
· Das Mittelzeitgedächtnis
· Das Langzeitgedächtnis

*****

„Wie funktioniert das Arbeitsgedächtnis?“ 

„Weil das Kurzzeitgedächtnis nur eine begrenzte Kapazität von ungefähr sieben gleichzeitig gespeicherten Informationen hat, muss das Arbeitsgedächtnis aushelfen. Es kann die flüchtigen Informationen über einen längeren Zeitraum behalten und sie miteinander kombinieren.

Wenn Sie beispielsweise im Telefonbuch eine Nummer nachschlagen, dann müssen Sie die Zahlenreihe beim Gang zum Telefon ein paar Mal wiederholen, um sich an die Nummer vollständig zu erinnern. Das erledigt Ihr Arbeitsgedächtnis. Allerdings ist es sehr störanfällig: Werden Sie auf dem Gang zum Telefon angesprochen und unterbrochen, ist die Wahrscheinlichkeit hoch, dass Sie die Zahlen vergessen.

Das Arbeitsgedächtnis kann die Informationen aus dem Kurzzeitgedächtnis auch manipulieren, also verändern. Das ist zum Beispiel bei einer Rechenaufgabe notwendig. Denn dabei müssen verschiedene Teile einer Gleichung in einen Zusammenhang gebracht werden. Das geht nur mit dem Arbeitsgedächtnis.“ – [N. N.]
*****

Die Gedächtnisformen müssen auf unterschiedlichen (apparativen) Mechanismen beruhen, denn sie können selektiv gestört werden. Auch sind sie an verschiedenen Stellen des Nervensystems lokalisiert. Die Lernvorgänge aus denen sie entstanden sind, haben ganz unterschiedliche Eigenschaften. ...
– [\allerlei Formen der „Anosognosie“; \Umgang mit der „To do“-Liste; \...; \...]
*****

Technische / Apparative Informationsträger (≠  \‚Wissensträger-Typen‘)
Die Zugriffsmöglichkeiten und Kopierbarkeiten der Daten sind bekanntermaßen vielfältig.

· Papier & Co. – [\...]
· Kernspeicher / ...

· Festplatte; SSD’s
· Lose Medien / Laufwerke: Discs / CDs / USB-Sticks / ...

· Technische Netze (wie das Gehirn) – [Da, wo der menschliche Geist speichert.]
· Die Basenfolge wie beim genetischen Code – [Da, wo die Evolution speichert.]
· ...

*****

§Die „Archive“ sind vorhanden, „Zeitzeugen“ leben zum Teil noch, doch die Vergangenheit, mit der wir im Kopf arbeiten / von der wir berichten, hat §scheinbar / für uns§ nie anders existiert, als wir sie uns im Denkaugenblick vorstellen (können).§

*****

In dem Apparat im eigenen Kopf scheint sogar eine Funktion bereitzustehen, die eigens für das Nicht-Länger-Behalten und damit die Wiederfreigabe von Denk-Ressourcen sorgt. Etwa dann, wenn wir nach dem Anwählen der gerade nachgeschlagenen Telefonnummer diese sofort wieder vergessen, sobald sie auf der Tastatur gewählt ist oder wenn wir hinterher nicht mehr angeben können, wie spät es bei den vielen Kontrollblicken auf die Uhr am Tag im Moment tatsächlich war.

*****

Erinnerung
Der Drehbuchschreiber – [Daniela Walther, BISS 7-8 /2004, S. 14 - 15]
„… Wie wir uns an ein Ereignis erinnern, hängt außerdem auch von unserem faktischen Wissen, unserem seelischen und körperlichen Zustand sowie unseren Bedürfnissen, Absichten und Zielen ab, die wir zu dem Zeitpunkt haben, da wir uns zu erinnern versuchen. Heute weiß die Wissenschaft, dass selbst traumatische Erlebnisse, an die sich die Betroffenen in der Regel deutlicher und genauer erinnern als an normale Geschehnisse, komplexe und von vielen Faktoren beeinflusste Rekonstruktionen und keine naturgetreuen Aufzeichnungen der vergangenen Wirklichkeit sind. …
Doch wo halten sich Gefühle, Erfahrungen und Gedanken in unserem Gehirn auf und wie werden sie zu Erinnerungen? Nahmen Wissenschaftler früher noch an, man könnte einzelne Erinnerungen in so genannten „Gedächtnismolekülen“ lokalisieren, weiß man heute, dass unser Gehirn eher einem gigantischen Netzwerk gleicht, mit an die hundert Milliarden Nervenzellen, die wie eine Schaltzentrale funktionieren. ... Je mehr Verbindungen eine Nervenzelle eingeht, desto weiter reichen die Botschaften, die sie versendet, und umso flexibler und assoziativer ist unser Denken. Dazu kommt, dass, je öfter eine Verbindung im Gehirn benutzt wird, diese Verbindung umso sicherer auch immer wieder hergestellt werden kann.“
------

Vielschichtige Ereignisse werden im Rückblick auf wenige Kerninhalte verdichtet.

„Erinnerungen wirken strukturierend darauf ein, wie wir die Welt wahrnehmen.“

„... Es gibt verschiedene Filter, die ein Inhalt passieren muss. Es gibt einen Kurzzeitspeicher – man könnte ihn auch Arbeitsspeicher nennen – sowie einen mittelfristigen und einen Langzeitspeicher. Im Langzeitspeicher ist zum Beispiel gespeichert, dass Sie wissen, wie Sie schreiben, lesen, rechnen, ... . Darüber hinaus gibt es zwei Inhaltsbereiche: Das eine ist das prozedurale implizite Gedächtnis, das andere das deklarative explizite Gedächtnis. Im impliziten Teil unseres Gedächtnisses sind vor allem Handlungsroutinen gespeichert: Sie wissen zum Beispiel, wie man sich hinsetzt, den Stift hält, schreibt oder Rad fährt, Sie können es möglicherweise aber nicht versprachlichen. Vielleicht können Sie es vormachen, aber nur schlecht beschreiben. Dieser Teil unserer Erinnerung funktioniert zum großen Teil unbewusst. Auch konditionierte Abläufe, also die Verknüpfung von automatisch ablaufenden Reiz-Reaktions-Verbindungen mit anderen Reizen, ist prozedural abgespeichert.

Explizit ist dagegen alles, was in Sprache und Erzählung fassbar ist und woran wir uns bewusst erinnern. ... Hin und wieder wird es „gereinigt“, das heißt, man vergisst Dinge, die man lange nicht gebraucht hat. ...

Die verschiedenen Dinge, die wir einmal gelernt und erfahren haben, die wir wissen und an die wir uns erinnern, sind nicht isoliert, sondern stehen in Verbindung miteinander. ... Manche Teile werden automatisch wieder hochkommen, weil sie stark zusammenhängen, andere Teile werden dagegen schwer oder gar nicht mehr zugänglich sein, als ob eine Tür verschüttet wäre. Und nicht selten ist es Zufall, wenn man einen bestimmten Zugang wiederentdeckt.“ 
                                                                                – [N. N.]
– [\...; \...]  
*****

Konzentration
[„Konzentrationstraining“, Heyne, Kompaktwissen, No. 6, S. 10] 
„Zwischen Ihrem Gedächtnis und Ihrer Konzentrationsfähigkeit besteht ein enger Zusammenhang. 
Es wäre widersprüchlich, anzunehmen, Sie hätten zwar ein ausgezeichnetes Gedächtnis, könnten sich aber nicht konzentrieren. Und vice versa. Schlechte Konzentration beruht sehr häufig einfach darauf, dass Informationen nicht erinnerbar sind. Und damit sind wir schon beim Kern des Problems: 
Ob Informationen abgerufen werden können, hängt entscheidend davon ab, 
wie intensiv sie im Gehirn eingespeichert wurden.“
– [\„Wahrnehmung“; \Das ‚Kognitive Nadelöhr‘; \...]
**********

[Charpak, Broch, „Fakir“, S. 45 – 47]   
§Für das \Drehbuch + sonst: Text und Grafik ausreichend abwandeln! – aber mit Verweis auf genau diese Quelle§

Phänomen / Übung – „über die eigene Schulter geschaut“

„Konzentrieren Sie sich einen Augenblick, erinnern Sie sich an <das Frühstück heute Morgen / ...>, erinnern Sie sich, in welchem Zimmer Sie sich aufgehalten haben, an welcher Stelle genau, was sie getrunken haben, was Sie gegessen haben, was Sie anhatten und so weiter. Kurz, rufen Sie sich die ganze Szenerie ins Gedächtnis zurück. Haben Sie nicht gerade eine Szene wie diese gesehen?

[image: image1.jpg]



Also eine Szene, in der Sie an einem Tisch sitzen und Ihr Frühstück einnehmen. Vielleicht haben Sie sich schräg von hinten und leicht von oben gesehen, wie in vorstehender Zeichnung. Sie haben also eine Szene gesehen, in der Sie vorkommen. Lassen Sie uns gemeinsam überlegen: Sie hätten eigentlich nur ... Ihre beiden Hände und eine Tasse sehen dürfen! Doch nur wenige Leute sehen ein solches Bild mit ausschließlich diesen Elementen. Die meisten Menschen nehmen die Szene so wahr, wie wir sie beschrieben haben und die sie in Wirklichkeit nie so gesehen haben.

Tatsächlich erfordert der mentale Abrufungsprozess eine aktive Konstruktion, wenn wir versuchen, uns an etwas zu erinnern, und diese Konstruktion ist ihrem Wesen nach ein Prozess der Rekonstruktion, der Synthese. {In die manch raumgreifend Geschicktes, aber auch manch Verwunderliches hineingeraten kann}. Wenn eine Person uns daher von ihrer persönlichen, selbstgemachten Erfahrung erzählt, die »unzweifelhaft« dieses oder jenes paranormale Phänomen »beweist«, müssen wir dieser Aussage ungeachtet ihrer Aufrichtigkeit mit größter Vorsicht begegnen.
– [\„Täuschung“; \Perspektive – „von außen nach innen zu“; \Das „Hohe Warte“-Szenario der KOGNIK; \...]
*****

§…§

*****

....

*****

Weiterungen zum Thema
\zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
„Speichern, Erinnern und Löschen von Wissen und Informationen“
· ...

· Verblassen: §Beim Zentralnervensystem als unserem ‚Kognitivem Apparat‘ läuft das mit Speichern von Erkenntnissen anders als bei Computern. Da reicht es nicht aus, das Aufzuhebende einmal in den Apparat hineinzubringen, um es dort auf Dauer parat zu haben. Das System zum Speichern von Wahrnehmungen und Erkenntnissen zeigt §bei der Aufnahme und der Wiedergabe?§ ein sonderbares Eigenverhalten. ...§
– [\‚Pizzateig-Syndrom‘ + Grafik; \sich <so und so> „verhalten“ – als Merkmal; \„kognitiv hart“ versus: „kognitiv weich“; \...]
· „Lasst euch nicht täuschen von dem, was wir in lächerlicher Oberflächlichkeit die Gegenwart nennen. --- Und nicht nur in der Zeit sind wir ausgebreitet. Auch im Raum erstrecken wir uns weit über das hinaus, was sichtbar ist.“ – [Pascal Mercier: „Nachtzug nach Lissabon“, S. 285]
– [\...; \Der ‚Kognitive Lebensfilm des Individuums‘; \zur ‚Zeit‘-Szene des »Referenzideals der Abbildung der WELT«; \...] 
· N. B.: Bis hin zum Phänomen der Erinnerungsverklärung hat es der Computer – seines so anderen Vorgehens bei der Informationsspeicherung und -wiedergewinnung wegen – noch nicht gebracht. Was eigentlich müsste man seinem Diener-Roboter erst alles an menschlichen Schwächen mitgeben, damit sein aufdringlicher Realismus nicht unerträglich wirkt? 
– [\„Fritz“ – Der Roboter; \...]
· N. B.: Um einen ganz anderen Fall von „Speicherung“ ging es im „Black Hole War“!
– [\Die „Welt der Materie“; \„System-Dynamik“ – als solche; \Die „Welt der Information“; \„Schwarze Löcher“ – als solche – \Grafiken dazu; \... – Literatur: Leonhard Susskind: „The Black Hole War“]  

· ...
– [\...; \...]  
*****

In eigener Sache

· Der Fall »Puzzle WELT«: Wie jedoch am besten speichern? Mit all den dafür erforderlichen Verknüpfungen? Wie denn am ‚originalgetreusten‘, ohne innere Widersprüche, ohne offene Flanken und verdrängte Restmengen? Und wie das alles am ökonomischsten? Mit zunehmender Stabilität der Struktur, in die alles hinein gepuzzelt wird!
– [\Puzzle – „Stabilisierung“; \‚Kartografie der Wissbarkeiten der WELT‘; \‚Verschränktheit im Kognischen Raum‘ – als Merkmal; \Die ‚Größt-Kleinste Welt‘; \...;\...]
· Dabei auch: Das Wiederauflösen-Müssen manch alter, liebgewonnener oder genetisch nahegelegter, kognitiv naheliegender, bloß durch Projektion entstandener Verknüpfungen. + Das Aufgeben der ehemaliger „Kognitiver Notlösungen“.
– [\„lateral denken“ – als Kür und Pflicht; \all die ‚So als ob‘-Paradigmen; \...]  
· Insgesamt ist es das »Original WELT«, was da ‚Modell steht‘: Jedem irgend in ihm vorhandenen Beobachter ein und dasselbe „Ding im GANZEN“. All seine ‚Wissbarkeiten‘ sind in Form des ‚Referenzideals‘ vollständig untergebracht und dort bestmöglich organisiert. Von der rein methodischen Natur dieser Idealordnung her ist dieses „Zwischending“ ‚abstraktionskegelförmig‘. 
Zur – immerzu kompromisshaften – Darstellung und Speicherung der Inhalte greift das »Unterfangen Weltpuzzle« speziell auf die ‚Kognischen Kartografie‘ zurück. Mit all deren Notwendigkeiten und besonderen Möglichkeiten. ...
– [\‚wissbar sein‘ – als Merkmal; \Szenario: „Kunstakademie“ – ‚Modell stehen‘; Das »Referenzideal der Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als: „Volltransparente Box“; \‚Abstraktionskegel‘ – als Wissensträger; \zur ‚Kartierbarkeit der Wissbarkeiten der WELT‘; \Die N ‚Modalitäten der Existenz und der Änderung‘; \...]
· ...
– [\...; \...]  

� zur Erinnerung: Wie bei jedem anderen Wissbarkeitsgebiet auch steht zum Thema „Speichern“ die volle Palette an ‚W-Fragen‘ bereit, um daraus konkrete Antworten, Szenarien oder weiterführende Arbeitspakete zu bilden.�– [\� HYPERLINK "../box/w-fragen.doc" ��Die „Palette der W-Fragbarkeiten“�; \� HYPERLINK "../architek/verzapfung.doc" ��„Verzapfung“ – als solche�; \� HYPERLINK "../box/was_waere_wenn.doc" ��„Was alles wäre anders, wenn: <...>?“�; \� HYPERLINK "../architek/originaltreue.doc" ��originalgetreu oder nicht – (manchmal absichtlich nicht)�; \� HYPERLINK "../defion/modalitaet.doc" ��Die N Modalitäten der Existenz, des Zusammenhangs + der Änderung�; \� HYPERLINK "../a_meth/domino.doc" ��„Domino legen“ im »Kognischen Raum«�; \...]





� Die Hirnforschung ergab beispielsweise, „dass Eigennamen im Gehirn an anderen Stellen gespeichert werden als funktionsbezogenen Bezeichnungen und hier wiederum Begriffe für Lebewesen anders{wo} abgelegt werden als Worte für unbelebte Objekte.“ – [Wolf Singer: „Der Beobachter im Gehirn“, S. 38]


� Der Computer der Mondlandefähre Apollo hatte 1969 einen Hauptspeicher von gerade einmal 0,78 Megabyte. Im Vergleich zum Terabyte-Speicherplatz heutiger Rechner in der Hemdtasche! ...
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